
Hand in Hand groß werden
Die Familleiistützpunkte im Landkreis sind die erste Anlautstelle ftir Eltern und ihre Kinder.

Von unserem Redaktionsm:tglted
JUUA VOLXAMER

LANDKREIS Mit Schwung wirft die
kleine Mara die leuchtend orange
farbenen Gummistiefel gegen die
Haustür. Sie verfehlt nur knapp den
Kopf ihrer Mutter. Martina Fellner
(Namen geändert) geht dann lieber
in Deckung - und überlegt, wie sie
ihren kleinen Trotzkopf nun zur
Vernunft bringen kann Eva Virue
wüsste sicher einen Rat. Sie ist als
Sozialpadagogin im Wiesentheider
Familienstützpunkt zur Stelle,
wenn es um Erziehungsfragen geht.

„Nicht die Schuhe", schreit das
20 Monate alle Madchen ihrer Ma
ma dann entgegen. Martina Fellner
schaut aus dem Fenster, sieht trübes
Grau in Grau und dicke Regentrop
fen an den Scheiben. Ihre Tochter
interessiert das nicht. Sie will heute
lieber die rosa Sandalen tragen.
„Das geht heute nicht, da werden
deine Füße ja ganz nass", versucht
die Mutter, ihr ins Gewissen zu re
den. Den Schluss hört Mara aber
schon nicht mehr Die Worte gehen
im wütenden Geschrei unter.

Wichtigste Erziehungsfragen
Solche Situationen kennt Eva Vi-

ru^ zur Genüge, immer wieder
kommen Eltern, überwiegend Müt
ter, in den Famillenstützpunkt Wle-
sentheld, um ihr davon zu erzäh
len. „Wir sehen uns dabei als erster
Ansprechpartner für die Familien
vor Ort", erklart die Sozialpädago-
gln. Vor allem der Eltern-Kind-Tieff
wird sehr gut angenommen. Jeden
Donnerstag kommen Mütter und
Väter mit ihren Kindern, um mit
anderen Familien in Kontakt zu tre

ten. Es wird gespielt und musiziert,
aber auch erzählt und diskutiert.

Schheßlich wiederholen sich die
Themen, die junge Eltern umttei-
ben: Schlafen. Essen, Sauber-Wer-
den und Trotz sind die Top Vier der
wichtigsten Erziehungsfragen. Und
Eva Viruä hört den Eltern zu, sucht
gemeinsam mit ihnen nach Lösun
gen für die Probleme. So wie ihre
KoUeglnnen in den weiteren Stütz
punkten in Kltzlngen, Detteibach
und Volkach. „Stützpunkt hört sich

.Alieine!' ist ein typischer Ausruf von Kindern im TrotzaKer. Ob sie wirklich auf Hilfestellung verzichten können,
müssen allerdings die Ehern entscheiden. roro: ateiicr zudem

Familienstützpunkte

Seh Oktober 2016 gbl es im
Lairdkieis Kitzingen vier Fami-
Benstützpunkte. Mh Adla Zltn-
memiann-Giek (Koordinatorin)
sowie Sonja Hu^ (Khziitgen).
EDen St^Mn (Volkadi), jiäia
Eichner ß)ettel>ach] und Eva
Viru6 (Wiesentheid) stehen
jungen Ehern und Fam'Ben in
jeder Erziehungs- und Lebens
lage erfahrene Ansprechpart
ner zur Sehe Ziel der Familien-
Stützpunkte ist es, die Eizieh-

unsgkompetenz der Ehern und
die Bsiehungen in der Fände
zu stärken. WöchentTich ßncten
offene Eherrv-Kind-Trefls mit
pädago^scher Beglehung
statt in Zusammenarbeit mh
externen Partnern erstellen die
Eipeitinnen ai£erdem ein
Vortrags- und Kutsprogramm.
das alle Belange abdedit
Mehr Info gibt es unter TeL
09321/928-5120 oder per Mail
an JdiaZimmerrrrann9ldtzin-

gen.de^ das ganze Kurspro
gramm findet rrran unter
wwwldtzrngeadefdigitales-
buergerbuero/iamili^amillen-
bildung-und-famiiienstueQ-
punktW
ErziehungsberatungssteUe
Das adititöpfige Team der Er
ziehungsberatungsstelle (EBS)
in Khzingen besteht aus Psy
chologen. Sozial- und HeEpä-
dagogen, die Lehung hat
Andreas Launen. Es bietet Er

ziehungs- und Entwckkings-
beratimg sowie Kirrder-, Ju
gend- und FariiGentherapien
an, begiehe! bei Trennung und
Schetdimg und wendet sidi
auch an Fact^ersonai in Kin
dergärten und Schulen. Zu er-
reidten ist die EBS unter TeL

09321/7817oder per Mail an
erziehungsberaturrg-kitzin-
gen9l-onlin&de, mehr Info
ghit es unter www.erziehungs-
beratung-khzingen.de ihr)

immer so nach Stütze an und hat
für viele einen Beiklang", sagt Julia
Giek-Zimmermann, die die Arbelt
der Sozialpädago^nnen koordi
niert. Dabei wolle man vor allem
ein unkomplizierter Anlaufpunkt
sein, zum Beispiel auch, wenn El
tern Kontakt zu anderen Eltern mit

gleichaltrigen Kindern suchen. Hier
können sie über ihre Sorgen reden
und dabei zuhören, wie andere mit
ähnlichen Situationen umgehen.
Das allein kann schon helfen.
Gehen die Probleme tiefer, ver

weisen die Mitarbeitetinnen der Fa
milienstützpunkte auf die Erzie
hungsberatungsstelle In Kltzlngen.
Wenn der Vierjährige Im Kindergar
ten beißt, die Achtjährige noch
immer eine Windel braucht, der
Elfjährige beim Klauen erwischt
wird und die 14-Jährige sich die Ar
me ritzt, dann sind die Experten
um Andreas Launen die hchtigen
Ansprechpartner. „Wir- brauchen
die niederschwelligen Anlaufstellen
der Familienstützpunkte", erklärt
der Diplom-Psychologe „So kön
nen wir ein viel breiteres Klientel
erreichen." Die Hemmschwelle, die
Beratungsstelle direkt aruuspte-
chen, sei doch um einiges höher.
„Viele denken, wir verteilen hier
Patentrezepte und sagen den Leu
ten genau, wie es gemacht werden
muss." Dabei sei es wichtig, sich je
de Geschichte sehr genau anzu
schauen, gut zuzuhören und die Be
dürfnisse alier Beteiligten mit eln-
zubeziehen.

Das gilt auch für den kleinen
Trotzkopf: Mara hat einfach ihre
ganz eigenen Vorstellungen davon,
wie die Beziehung zwischen ihr
und Mama ablaufen soll - und mit
Papa läuft es wieder ganz anders.
Auch mit Gleichaltrigen gerät die
fast Zweijährige nur selten in Kon
flikt: Sie li^t es, sich donnerstags
Im Famillenstützpunkt mit den an
deren Kindern zu treffen, zu spie
len, zu teilen. Und auch (ur Mar
tina Fellner bedeutet das Treffen

eine Auszelt. „Ich habe dort gese
hen, dass Ich nicht allein bin mit
der Situation", sagt sie. „Mit Hilfe
von Eva (Vltue) ist mir aber auch
klar geworden, dass wir unseren

eigenen Weg finden müssen. Und
ich weiß, dass wir das auch hinkrie
gen." Die Sozialpadagogin hat mit
der Familie über venchiedene Lö
sungsansätze gesprochen. Eltern
sollten versuchen, das Gleichge
wicht zu finden zwischen „Ich lasse
mein Kind die Welt erforschen'
und „Ich muss mein Kind vor Ge
fahren schützen". Man müsse ver
suchen, mit Verständnis und Kom
promissvorschlägen zu reagieren,
im Falle von Tobsucht könne aber
auch Ablenkung ein wirksames
Mittel sein. Den Vortrag zum The
ma „Trotz und Trotzphase, oder
Der Weg zum eigenen Ich" will
Martina Fellner trotzdem besuchen.
„Sicher gibt es dort noch einiges zu
hören, das uns auf unserem Weg
helfen kann."

Das Vortrags- und Kursprogramm
stellen die Verantwortlichen der Fa-
millenstutzpunkte in enger Zusam
menarbeit mit der Erziehungsbera
tungssteUe und dem Amt für Er
nährung, Landwirtschaft und Fors
ten zusammen. „Neben den klassi
schen Themen beziehen wir dabei
immer auch spezielle Anfragen mit
ein und formulieren sie zu Vorträ
gen um", sagt Andreas Laurien. Das
Team von Julia Zlmmermann-Giek
lässt sich dann prägnante Titel zu
den Themen einfallen, spricht sich
mit den Referenten ab oder sucht
Gastredner. So wurde auch für das
erste Halbjahr 2020 ein buntes Pro
gramm zusammengestellt, das die
Bereiche Erziehung, Ernährung und
Bewegung in allen Gesellschafts
und Altersstufen abdeckt.

Die Veranstaltungen sind über
wiegend kostenlos und jedem zu
gänglich, für gefragte Dauerbrenner
wie das Babyschwimmen in Dettei
bach, den Babybücherclub in Wle-
sentheid oder den Musikgarten in
Volkach gibt es eine Tellnahmebe-
schrankung und teilweise auch
Kursgebühren. „Diese Kurse sind
für uns Türöffner", weiß Eva Virue.
Zusammen mit ihren Kolleginnen
möchte sie noch mehr Eltern, Kin
der und alle anderen interessierten
Landkreisbürger erreichen - ganz
egal, ob sie in Gummistiefeln oder
Glltzenandalen kommen.
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